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Bei direkter Beschickung der ganzen Länge des Stalles würde mit 
dem jetzt verwendeten Ge bläse infolge der Undi ch tigkeit de r Haube 
und der Klappen sowie in folge der Reibung (hau ptsächli ch unter 
dem Sieb) der Lufts trom das Fü llerungsmateria l bis zu 35 m weit 
befördern, hier li eg t augenblicldich die Traggrenze. Auf größere Ent­
fern unge n beförder t es das Materi al ungleichmäßig und in zu ger ingen 
Mengen . 

In einer geschlossenen Rohrleitung, bei der die Reibung wesent ­
li ch ge rin ger und eine ausreichende Dichte vorhanden ist, wird der 
Druck- und Geschwind igke itsver lus t im ganzen unbedeutend. Des ­
halb werden die Fu ttermi ltel durch eine geschlossene. krei srunde 
Rohrl ei tung in den rückwärtigen Teil der Futterrinne beförder t. Die 
Rohrl eitung wird an die Rinn e angeschlossen . erst in dieser en tstehen 
bedeutende Druck· und Geschwindigkeitsve rlus te. Jedoch geht der 
Leis tungsabfall in der 27 m langen Rinne nicht unter die Gren ze 
der Tragfähigkeit, so daß di e Fu ttermitte l über di e g'anze Länge der 
Fut terrinne transportiert werden. 

Es· wurde schon angeführt. daß eIer Druckabfall bei der Gebläse­
förderung nicht nur durch die wachsende Entfernu ng, sondern auc h 
durch die Undichte der Klappen verursacht wird . E in weiterer Faktor, 
der einen Druckabfall hervorruft, ist die Reibu ng, die haup tsäc hlich 
durch die rauhe Abdec kung der Fu tterr inne ents teht und am s tärk­
sten unter dem Sieb der Haube. hauptsächl ich an dessen Kanten, 
ist. Die Reibun g. die die Materialbeförderung in der Fu tterrinne ab­
bremst, kann durch Verwendung eines leistungsstärkeren Gebläses 
bese itigt werden. Längere Versuche übcr die Wirtschaftlichkeit zeigen, 
daß es besser ist , entweder ein s tarkes Gebläse zu verwenden. das die 
gegebene Länge der Rinne füllt, oder durch ein J<leineres Gebläse die 
en lfern te H älfte der Rinne mi t Hilfe einer geschlossenen Roh rlei tu ng 
zu füll en. Diese Rohrleitung lä ßt sic h unmittelbar unter der Futter­
rinne en tl ang führen. 

Die Vorzüge der GebläseIöl'derullg 

I . Die Einfachheit der Bedienung. Die An lage wird von einer an ­
ge lernten Person bedien t. In der Futterau fbereitun g schaufelt der 
Fütterer lediglich das Futter in den Füllkas ten des Gebläses. In e iner 
mechanisierten FlItterkamme r erfolgt das Einfüll en über ein Förd er-

band, so d aß auch diese Tätigkeit entfällt. Der Fütterer überwacht 
nur den Gang der Anjage. se tzt das Gebläse um, verbindet es mit den 
Rohren und schalle t das Gebläse an und aus . \Nenn die Futterrinne 
mit Futter gefü llt ist, schaltet er das Geb läse aus. geh t in den Stall 
und klappt die Haube von der Futterr inne, di e fertig zu r Futleru ll g 
ist, ab. 

2. Die Einfachheit der Anlage 
Diese Mlls teranlage hat keine umständlichen mechanischen Ein­

ri chtun ge n, die geschm ier t werelen müssen und sich schnell abnutzen. 
Sie, bes teh t aus dem Gebläse und elen Leitungsrohren. Bei der be­
schriebenen Anlage werden die Rohre durch die Futterrinne mit der 
H aube ersetzt.. 

3. Die niedri gen Anschaffungskosten 
Der Gebläseförderer is t ei nschließlich der Ins tallation billig. Die 

Blechteile des Gebl äseförderfrs soll en durch Kunsts toffe erse tzt 
werden. 

4. Die rasc he Arbei tsweise 
Das F üllen der ers ten Hälfte der Futterrinne dauert 3,5 mi n, das 

der zweiten H älfte 5.5 min. Die gesamte FLilldauer beträgt einseh!. 
des Rückens des Gebläses für den ganzen Kuhs tall 20 min. 

5. Die Anwendungsmöglichkeitf n 
Mit diesem Gebläse kann man jede Art von Rinderfutter befördern. 

Im Mischer wird das Futter in der Futterkammer gem ischt und geht 
von da in das Gebläse. Schro t wird den Mi lchkü hen je nach ih rer 
Milchleistung mit der Hand zugegeben. Mit dem Gebläse läß t s ich 
auch geschnittenes Stroh zur Einstreu in den Stall befördern. 

6. Die Rein igung 
Nach dem Fü ttern wird Lllft durch di e Anlage gebl asen , um dic 

Futter reste zu bese itigol. 

B eurteil""g 
Schon in der kurzen Erprobungsze it hat sich ni cht nur die Zweck­

mäßigkeit, sondern auch die Wir tschaftli chkei t d ifsc r Anlage zur 
Beförderung der Futtermittel aus· dem Aufbereitungsraum in die 
Fullerri nne gezeig t. Die abschließende Beurtcilung der Musteranlage 
wird nach einer länge ren praktischen Erprobungsze it und nac h er­
forder li chen we iteren Verbesserungen erfolgen. AU 1438 
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B ei dem Bes treben. die Lebenshaltung unserer Werktätigen 
we ite r zu verbesse rn . kommt d e r verstä rkten Gewinnung guten 
und p reis werten Obs tes beso ndere Bedeutung zu. R eiche E rnten 
und gesunde Früchtesetzen aber u. a . intensive P!la nzenschutz ­
maßnahmen voraus. J e nach dem Grad der zu erwartenden 
Schädigungen s ind für Qualitätsobs t im Jahr wenigstens vier 
bis sechs Spri tzungen erfo rderlich . Wenn diesem Ratschlag de r 
Fachleute bis heute nur in ungenügender \\leise entsprochen 
wurde. dann lag das weniger a n mangelnd e r Ei ns icht . als viel­
mehr an den sehr hohen Kos ten der alten Spritzmethode. Dazu 
kommt noch. d aß recht viele Obst bau betriebe gar nicht über e in e 
ausreichende Anzahl le is tu ngsfähiger und wirtschaftli ch arbei ­
tende r Geräte verfügen. 

Mit de r Beseitigung des hauptsäch lic hsten Unl<os ten faktors 
dieser Methode - d em riesigen Wasserballa,t - der nur zum 
Z wecke einer gleichm äßigen V erteilung insekt.i zider und fu ng i­
zider Wirkstoffe oft we ite Strecken trans porti e rt werden muß. 
beschäftigen sich l<onstn.il<teure und Chemiker nun schon über 
ein Jahrzehnt . Ei ne Lösun g dieser Frage für die F e ldspritzung 
gelang Schütz in Deutschland bereits 1941 in Form d e r Schaum­
ne belspritze. die zur Einsparung von etwa 600 I Vvasser je ha 
oder 75 % d er früher aufgewendeten Brühemenge fü hrte. 

Im Obstbau lagen die Verhältnisse wegen des wesen tlic h 
höheren Brüheaufwandes wei t schwieriger als im Ackerbau 
(Brühev erbrauch bei ä lteren Hochstämmen z. B. 2000 b is 
3000 I/ ha). In d en le tzten Jah re n ist es aber atich hier ge lungen. 
einen neuen Gerätetyp - d en Nebelblaser oder A tomiseur - zu 
en .twic keln. Dieses Sprühgerät ermöglicht eine Wasserein­
sparung bis e t wa 90% und führt d adu rch zu einer ganz erheb ­
lichen Verk ürz ung der Spritzzeiten. Dazu kommt noch eine 
Verminderung des Wirkstoffaufwandes ! Die Unkostensenkung 

ist so überraschend groß. daß dadurch a usreichende Spri l: zungen 
bzw. Sprüh ungen plötzlic h zu wirtschaftlich t ragbare n Maß­
nahmen geworden sind. 

Diese fortschrittlich e Methode ha t im vorigen Jahr nun auch 
für unseren Ob~tbau ihre konstruktive Lösung in dem vom 
VEB Bodenbearbeitungsgeräte. Leipzig. ge lieferten Nebel­
blase r Ty p S 621 bzw. S 622 gefunden . der je tzt zur besseren 
K enn zeic hnung a ls Sprühblaser bezei chnet wi rd. Das Werk 
setzt damit se in e P ionierarbei t au f d em Gebiet brühesparender 
Spritzgeräte erfo lgreich for t. 

Es ist se lbs t ve rs tändlich. daß bei ei ner so grundlegenden 
Änderung einer alten Methode auch ei ne n eue S pritz- bzw. 
S prü htech nik ausgearbei te t werde n m uOte . um eine ration elle 
Arbeit zu gewährleisten. über diese Versu che. die ich im Som­
mer vorigen Jah res zusamm en mit dem Kollegen Wunde,·lich. 
L ei t e r der Plantage Hosterwitz d es VEB Gartenbau. Dresden. 
durchführte. soll im nac hs teh enden berichte t werde n. 

1 Das Sprühgerät - Sprühblaser 

Die v on uns gesamm elten guten Erfahrun gen konnten wir 
mit d e m Zapfwellen -Versuchsgerä t . Baujahr 1952 (Bild 1). e r­
zielen. In zwischen wurde der Sprühblaser noch leistungsfähige r 
gestaltet. Ich führe dahe r neb eneinander e inige t echn ische 
Daten für das alte Versuch sge rät und für den neuen Bautyp an 
(s. Tafel 1) : 

Daraus geht hervor. daß sich pra ktisc h nur de r Ventilato r 
in se iner Förderleistung und Luftgeschwindigkeit geändert hat. 
wodurch die Feinzerstäubung der Brühe und die Reichweite 
der Sprü h wolke erhöh t werden konn te. 

Der Sprühb laser hat. wie schon se in Name sagt. die Aufgabe. 
die chem ischen B ekämpfungsmittel zu versprühen. Unter der 
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Bild 1. Sprühbl ase r T yp 
S 62 1 neue Ausfü hrung: 
Sjtz~nordnung und Be­

dienullgshebel 

Bezeichnung ,,?prühen" ve rsteht man eine Zerstäubung de r 
Brühe. bei der die erzeugten Tröpfchen in de r Grö ßeno rdnung 
"on 0,05 bis 0,l5 mm liegen mü ssen . Si nd die Tröpfc hen in 
ihre r Mehrza hl größe r a ls 0,l5 mm , spricht man vom "Spritzen", 
wobei vor allem bei letzte re m Übersc hneidungen mögli ch sind . 

TcrhnisC'he Da tell 

Größ te Lungr 
Größte Bn·it" 

Ta!el 1 

Größte H ö he ...... .... . 
Gesam tgewicht 
Bru he be haltcr · lnh a lt 
Pulverbehd lter-Jll hal t , Gt:sarol 
I<raftbccl arf des \'eJltilators . 
Lliftfö rderu ng d t's Vellti lators. . 
LufLgeschwindigkei t ;:\ 11 der Dü' (' . 
Druc k der Kreisclpul1lpf' 
max. Fördf>rme nge dcr !(re isdpumpC' 

Sprühbl.ser 
Versuc hsgerät 
mit ZapfwclJe 

2,80 rn 
1,50 m 
1, 50 m 
500 kg 
t20 I 

50 kg 
5 PS 

200iJ nl:l/ h 
75 m(s 

0,6 "tü 
30llmin 

l\euer Sprüh­
bJaser mit 

Zapf welle oder 
12 PS Motor 

3,20 m 
1.;>0 In 
1,50 m 
550 kg 
220 I 

50 kg 
9 PS 

2'180 m" /h 
87 m/s 

0,6 J.tLi 
30 I/min 

Die Versprühung wird dadur ch e rre ic ht, dafJ die als dünner 
F il m übe r einen Metallpilz laufende Brü he durch ei nen kräftigen 
und schne llen Luftstrom von der scharfen Kante des Zerstäu­
bungspi lzes abgerissen wird (Bild 2)~ Der Ventilatorluftstro m 
wird dann gleichze itig zum Einblasen d e r fein en Tröpfch en 
in die Bäu me benutzt . Bei abgestellter Brühezufuhr und ge ­
öffneter Stau bdosie rung dient e r zum Vers täub en pu lver ­
fö rmiger Mitte l. Wird die Brühe- und Staubdosierung g le ic h­
zei tig geöffn et. dann spric ht man vom Feuch t stäuben. Hierfür 
lassen sich fungizide Brühen mit insektiziden S täubemitte ln 
l<ü mbi nieren und umgeke hrt . Fern e r kann man auch nur 
Wasser oder W asser + H aftl1l ittelzu satz mit fungi zid en und in­
se kti ziden Stäubep räparaten anwen den. Die Haftfä higkei t d er 
Stäubemittel wird dadurch bedeutend e rhöht, so daß. ein e 
Herabsetzung der Aufwandm engc je Baum und je ha mög ­
lic h wird. 

Diese '· erschieden en An ll'end ungsmethoden bedingen aber 
andere Bauele mente und ein e n a ndere n Auf bau als bei den 
sonst üblic hen Sp ri tzgeräte n . Die beid en E lemen te zu r Dru cl,­
erzeugung sind e in Ventilator, der d en Trägerluftstroll1 erz eug t 
und eine Kreiselpumpe, die zur Förderung der Brühe vom Be­
hälter zur Düse d ient. Für di e Fein zerstäubung ist e in e hoh e 
Luftgeschwindigkeit an der Düst' e rforderlich, die mindesten s 
70 mj s betragen mu ß und die bei de m neuen Sprü hblaser sogar 
auf 87 m/s gesteige rt werden kon nte. Die Blasdüse ist allse itig 
beweg lich und wird von de m B edienungs mann au f das zu be­
handelnde Objekt gerichtet. Der Pulverbehälte r s itzt dire l,t 
über de r Luftiührung. Der S taub wird auf der Druckseite des 
Ventilators durch ei ne besondere Zuteile inrichtung in den Lu(t­
strom geförde rt . Die je Min ute zugetei lte S taubIll enge kann 
zwischen 1 bis 5 kg vom B ed ienungs mann dureh ein en Hebel 
eingestellt werden. In ä hnlic her Fo rm wird di e Brühemenge 
dosiert, die zw ischen 2 und 15 l/mi n betragen kann . Beim 
Feuehts täuben werden beide Dosieru ngen in e inem noch Zu er­
mitte lnd en Verhä ltnis geöffnet. Da d ie Kreiselpumpe max. 
30 I/min bei einem Druck von 0,6 atü fördert , wi rd die ü ber­
schüssige Brühe in den B ehä lte r zurü ckgeleitet. Du rch d iese 
laufende Bewegun g d es Beh ä lter inhaltes, die durch ein mecha-

nisch es Rührwerk noch verstärkt wird , ist eine s tets gleich­
mäßige B rühekon zentration gewä hrleis tet. 

Für d en Antrieb von Ve ntila to r, Kreise lpumpe und Dosier­
einrichtung im Staubbehälter di ent der Schlepper motor mit 
Hi lfe der Zapfwelle übe r ein Getr iebe , oder aber e in luftge­
kühlte r Zweizy linder- Zweitakt motor mit eine r Höchstle istu ng 
von 12 PS. Das Ge rät mit E inbaumotor hat di e Ty pcn bezeich ­
nung S 62l, das g le ic he mit Zapfwe lle nantrieb S 622. 

Der Sprü hblaser ist als Einachsanhänge r mit Luft reifen aus ­
gestattet. Sowoh l die Spur a ls auch die Bodenfreiheit können 
vers te ll t werden. Zu r Vermei d u ng von Beschädigu nge n der 
Bä ume durch Abreißen von Zwe igen us\\'o ist das Gerät 1'011-

s tändig verl<le ide t . 

2 ~Iechallische Tcdlllil, 

Bei der bishe rigen Spritztechnik wu rden die Bäum e auc h 
beim Einsa tz von Motorspritzen praktisc h individuell behandelt . 
Die Bedienu ngs leute der Spritzroh re haben di e I(ronen. nicht 
nur allsei tig von innen nach außen , son dern auch umgekehrt 
besp ritzt und dabei fü r einen g roßen Bau,,] 20 I B rühe und 
me hr ver brauc ht , die zum Teil wi eder abtropfte. 

Beim Sprüh verlahren kann ma n s ic h da rauf beschränken, 
di e fast nebelfeine Spriihwo lk e wäh rend der Fa hrt a uf die 

Bild 2. Sc hema der ZersU ulJU ng in der Düse 
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Kron en zu verte ilen , d. h . in diese hin ein zub lasen. Mit nur 
2 I B rühe je Bau m soll d ie gleic he Durchdringung und vo r 
allem d e r quantitat iv gleic he Belag wie be i ein em Aufwand von 
20 I Brü he erzielt we rden . Dics ist natü rlich nur bei en t s prech en­
der Verklein erung der Tröpfchen und de r dadurc h e rreichten 
gan z wesentlichen Er höhung ihre r Anzahl moglich. Wen n fiir 
das Spritzverfa hren ei ne durchschnittlic he T röp fch engröße von 
0,3 mm und für das Sprühen eine solch e von O,l mm a nge­
nom me n wird, dann ist di e Anzahl (kr Tröpfchen aus dem 
g leichen Brühevolulll en fü r 0,1 mm e twa 27 mal größer als 
für 0,3 mm. 

Die e rsten praktischen Versuche mit dem Sprü hblaser er­
st reckten sic h auf die gleichzeit ige Behand lun g von zwei lO m 
voneinand e r entfernten Baum re ih en bei e in er Durchfahrt, wo­
bei die B lasd üse abwec hselnd nac h d er rec hten und lin!, en 
Seite geschwenkt wurde. Das Ergebnis war unbefriedigen d. 

lm zweiten Versuch so llte während ein er Durc hfa hrt e ine 
Reihe vo llstä ndi g behand e lt werd en. Die Blasdiise wurde bei 
nu r le ic hter B ewegung im sp itzen W inl<el auf di ese Kronenre ihe 
gehalte n. Auch hi e r war· d er Belag auf der d em Sprü hblaser 
abgewand ten Sei te noch ungenügend. Darau fhin e n tsch lossen 
wir uns, jede Baum reihe V Oll beiden Seiten befahren zu lassen 
und dab ei den Sprü hn ebel e in zli b lasen . Mit dieser Techn ik 
konnte au ch noc h beheic htem Win d gearbeitet werden . Sowo hl 
bei Verwendu ng von 1 nse l< tiziden als au ch bei Fungiziden 
brac hte dieses gezie lte oder ger ichtete Verfahren gu te Erfolge. 
J e größe r der Abs tand zwisc hen Dü se und Bau mk rone gewä hlt 
wu rde , um so g le ichmaßiger war de r ßelag. Es mll ß vor a llem 
vermieden we rden, daß ti efhängende Äste sc hon aus einer Ent-
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Bild 3. Sprühblaser S 622 in der Anlage des VEB Gartenbau Hosterwitz 

fernung von weniger als 3 m getroffen werden. Neben einem 
unerwünscht dicken Belag können durch den scharfen Luft­
strom auch noch mechanische Verletzungen entstehen (Ab­
reißen von Früchten und Blättern). Fährt man allgemein zu 
nahe an der Baumreihe entlang. die man gerade behandelt, 
so entsteht darüber hinaus die Gefahr, daß sich gerade die fein­
sten Tröpfchen kaum absetzen. In dem noch zu starken Luft­
strom werden diese dann leicht durch die Kronen durchgeblasen. 
Der Brühstrahl lockert sich bei der verwendeten Düse erst 
nach etwa 5 m so auf, daß ein Sprühschleier entsteht. der von 
der jetzt stark beruhigten Gebläseluft in die Kronen getragen 
wird. Die beste Verteilung war dann zu erzielen, wenn der 
Sprühblaser im Abstand von etwa 6 bis 7 rn-vom Stamm ge­
rechnet - fuhr, die Düse im Winkel von 20 bis 40° auf den be­
reits passierten Baum gehalten und das obere Drittel der Krone 
angepeilt wurde (Bild 3). 

Eine leichte Bewegung der Düse nur wenige Zentimeter nach 
oben und unten trug zur besspren Auflockerung der Sprüh­
wolke bei. Nur wenn starke Äste dem Sprühnebel zu nahe 
hängen, muß man mit der Düse eine größere ausweichende Be­
wegung ausführen. 

Betriebsstörungen durch Düsenverstopfungen sind nicht ein­
getreten. Da die kleinsten Bohrungen 2,5 mm Dmr. haben, 
sind derartige Störungen auch nicht zu erwarten. Deshalb lassen 
sich mit dem Sprühblaser nicht nur Lösungen und Emulsionen, 
sondern sogar noch hochkonzentrierte und grobdisperse Spritz­
pulver gu t verarbeiten. 

,I .!! .... ~ 
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12257000 

900 6000 
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225 3000 

100 2000 

7 8 9 10 11 12 13 min. 15 
Briillemenge q 

Bil1 4. Brühemengendiagramm für Sprühblaser, zweiseitige Behandlung bei 
3,6 kmjh Fahrgeschwindigkeit 

Für eine exakte Brühedosierung wurden die verschiedensten 
Berechnungen angestellt. Da für die Praxis nur leicht zu mer­
kende Bezugsgrößen in Frage kommen, hllite ich es für zweck­
mäßig, nach folgenden Formeln zu arbeiten: 

a) Für einzelne Baumreihen z. B. Straßenobst und Plan­
tagen: 

Ql . V 
q=--

25 

darin ist 

q Fördermenge des Sprühblasers in I/min. 
QI Brüheverbrauch je Raum beim Sprühen in I (etwa 1/10 der 

bisher beim Spritzen üblichen Mengen), 
v Geschwindigkeit des Schleppers in m/min. 

Baumabstand in der Reihe in m. 

b) Nur für Plantagen: 

darin ist: 

Q. v 
Ij=-­

n·2s 

Q Brüheverbrauch - Aufwandsmenge beim Sprühen in I/ha, 
n Anzahl der Bäume je ha. 

Für die konstante Fahrgeschwindigkeit von v = 3,6 km/h = 
60 m/min = 1 rn/s kann außerdem nach dem Brühemengen­
diagramm für Sprühblaser (Bild 4) von Ing. Dünnebeil, ohne 
daß eine Berechnung erforderlich ist, gearbeitet. werden. Unter 
der Annahme, daß in einer Anlage mit 400 älteren Halb- oder 
Hochstämmen je ha 200 I Brühe versprüht werden sollen, kann 
man unter dem Schnittpunkt beider Werte sofort den Wert q 
für die Einstellung ablesen, d. s. 3 I/min. Gleichzeitig sieht 

Bild 5. Schema des Sprühwinkels 

man, daß insgesamt 4000 m Fahrweg je ha zurückzulegen und 
je Baum 10 s Sprit~zeit erforderlich sind, wobei je Baum 
0,5 I Brühe benötigt werden. Wird mit anderer Geschwindig­
keit als 3,6 km/h gefahren, ist das Diagramm auch noch zu 
verwenden. Es muß lediglich q im Verhältnis zur tatsächlichen 
Geschwindigkeit umgerechnet werden. 

3 Sprühwillkel lind Fahrtechllik 

3.1 Sprühwinkel 

Hier denken wir uns am besten eine Längsachse durch den 
Schlepper, Sprühblaser und den gen au nach hinten gerichteten 
Sprühstrahl (Bild 5a). Diese Richtung der Blasdüse. die parallel 
zu der behandelnden Baumreihe verläuft (~ild 5 b), wurde mit 
Winkel 0° bezeichnet. Bei Behandlung der linken Baumreihe 
wird die Düse nach links, bei Sprühung der rechten nach rechts 
geschwenkt, in belden Fällen jedoch kaum weiter als jeweil~ 
70°. Der am meisten benutzte Sprühwinkel liegt zwischen 20 
bis 40°. Der Winkel 0° kommt nur für jüngere und eng gepflanzte 
Obstanlagen in Betracht, bei denen es möglich ist, bei nur einer 
Durchfahrt zwei Baumreihen auf einmal zu besprühen. Der 
äußerste DüsenwinkP.! von etwa 70° wird nur bei besonders 
hohen Kronen angewendet,. wie sie vor allem bei der Forst­
bestäubung oft vorkommen. 

3,2 Zur Fahrtechnik 

Bei 10 m Reihenabstand konnten wir die Bäume bequem 
von zwei Seiten sprühen. Die in Bild 6 gezeigte Fahrweise 
ergibt eine gegenläufige Behandlung. Diese Technik ist wahr­
scheinlich die günstigste; sie führt zu einer allseitigen Be­
netzung von Blättern und Früchten und zu einer sehr gleich­
mäßigen Verteilung des Belages. 
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Sprühen: zweiseitig-gegenläufig 

" " ----------------'------
Sprühen: zweisei tig-rechtwi nkelig 

o 

000 ~fI 0 /', ce ~ ~~ "~~--)c 
~O~OOOO 

Sprühen: einseitig- fastgegenläufig 

-- : Hinfahrt und Sprühung 
----; ~ Rückfahrt und Sprühung 

Bild 6. Schema der Fahr· und Sprilhtechnik 

Der Fahrweg in Bild 6 b stellt ebenfalls ein zweiseitiges Be· 
fahren dar. ergibt jedoch ein rechtwinkliges überschneiden des 
Sprühstrahis in der !üone. Genaue Untersuchungen über d ie 
Vor- und Nachteile beider Methoden werden in diesem Jahr 
noch durchgeführt. 

Das einseitige Befahren von Baumreihen. wie es z. B. für 
Straßenobst in Frage kommt, kann mit dem Sprühblaser eben­
falls erfolgreich durchgeführt werden. Auch hierfiir sind jedoch 
zwei Sprühungcn notwendig, die auf dem,elben Hin- und Rück­
weg mit einern Düsenwinkel von höchstens 20° ausgeführ't 
werden. Dadurch ergibt sich in den Kronen eine fast gegen­
läufige überschneidung des Sprühstrahles, so daß auch bei 
dieser Technik eine weitgehend gleichmäßige Verteilung des 
Belages erreicht wird. Bild 6c zeigt den Fahrweg dafür und 
den Düsen winkel. 

cl Chemische Technik 

An chemischen Pflanzenschu tzmitteln stand ein größerer 
Lagervorrat älterer Präparate zur Verfügung, der erst ver­
braucht werden sollte. Von den Konzentraten - den gegebenen 
Spezialpräparaten für Sprühgeräte -, die schon seit Jahren von 
der Praxis gefordert werden, z. B. für die Schaumnebelspritze, 
waren lediglich zu erhalten: 

Certoxan, am tlich anerkann t mit 0,5 % 
Wofatox flüssig, amtlich anerkannt mit 0,3% 

mit Fungiziden nicht oder schlecht misch bar 
Cupral (45% Cu) bei BZA in Prüf. 0,3% 

einziges fungizides Versuchspräparat. 

Ich mußte daher auch auf Mittel mit einer amtlichen Empfeh­
lung von mehr als 0,5% zurückgH'ifen. Bei der Reduzierung der 
Brühemengen und der entsprechenden Erhöhung der Konzen­
trationen waren vor allem die holländischen Erfahrungen Vor­
bild. Die Erkenf'. tnis, daß der Wirkstoffbelag auf den Pflanzen 

unabhängig von der jeweils verwendeten Brühemenge etwa 
der gleiche bleiben soll, war Richtschnur bei der Ausarbeitung 
der Sprühpläne. Teilweise bin ich aber davon auch bewußt ab­
gewichen, mit niedrigeren Konzentrationen aus Sorge vor 
phytotoxischen Schäden und bei kleineren Versuchen mit 
höheren Konzentrationen zur Prüfung des Beginns derartiger 
Schädigungen. 

Bei der Spritzung nach dem alten Verfahren wird mit Spritz­
verlusten bis 30% und mehr gerechnet, von denen 10 bis 20~(, 
auf Abtropfverluste entfallen. Bei den Versuchen mit dem 
Sprühblaser waren keinerlei Brüheverluste durch Abtropfen 
festzustellen. Ich konnte daher bei der Berechnung der Sprüh­
konzentration wenigstens 10% des bisherigen Wirkstoff- bzw. 
Präparateverbrauchs einsparen ohne Gefahr zu laufen, daß 
unterdosierte Brühen au"gebracht wurden. 

Beispiel: 
Bedarf für Spritzverfahren 

2000 I Brühe je ha zu 0,5% =_10 kg Certoxan 
Abtropfverluste mindestens 10% I kg Certoxan 

BedarJ'für Sprühverfahren 200 I je ha = 9 I{g Certoxan 

Die anzusetzende Konzentration für den Sprühblaser beträgt 
also nicht 5%, sondern nur 4,5% Certoxan. 

Die Präparate, die einzeln oder auch kombiniert im Sprüh­
blaser versprüht wurden, die amtliche Anerkennung und die 
angewendeten Konzentrationen sind aus Tafel 1 ersichtlich. 

Tafel 1 

Praparale AI\\\'eno.ungsform durch BZA verwendete 
Konzen tra lionen 

% % \ \

Anerkennung\ 1m Sprühblaser 

~----------~----------~---
h~sektizi.de: 
B!eiarsen 
Certoxan 
Gartolit. 
Wofatox fl. 
Schwefelkalkbruhe 

(Teller) 

Flmgizide: 
Cupral 16% Cu 
Cupral 45% Cu 
Schwefelkalkbrühe 
+ Cupral 16% Cu 

Kotnbin-ierlc ßrühC1~: 
Cerloxan .. 
+ Cupral 16S~ CU . 

\Vofalox Spritzpulver 

+ Cupral 45% 

Fcuchtstältlmng: 
SprühmilteL .. 
Stäubemiltel: .. 

Sprühmi ttel: 

Stäubemittel: .. 

Suspel1sion 0,4 1,2 
Emulsion 0,5 1,5, 2 + 3 
Emulsion 1,0 3 
Lösung 0,3 2 
Emulsion 1,0 10 

Suspension 0,5 ') 
Suspension 0,3 2 + ;) 
Emulsion 1,0 3 
Suspension 0,5 

Emul:-;ion 0,5 
Sus1w!1sion 0,;) L") 

3,;) 
Suspension 0,75 1

) 4 

Suspension 
2 

0,:) 
6 

Schwefelkalkbrühe Emulsion 3% als Fungizid 
Duplexan Pulver als Insektizid 

Schwefelkalkbrühe Emulsion a% als Fungizid 
(Teller) 

"crsuchspräpo:lrat Puder als Insektizid 
(Fettchernie) 

1) Vorn Herstellerwerk empfohlene Konzentration. 

Brühen rr.it über 5%, d. h. über 51{g festen Anteilen je 100 I 
Wasser werden bereits zu dick und beeinträchtigen die Fein­
zerstäubung an der Düse ungünstig. Solange wir noch nicht 
über ausgesprochene Sprühkouzentrate verfügen, sollten von 
den Pulverpräparaten für so hohe Konzentrationen nur solche 
verwendet werden, bei denen die Hauptfraktion der Teilchen 
unter 0,02 mrn liegt und die außerdem keine größeren Teilchen 
<1ls 0,04 mm aufweisen. Von der Kombination Wofatox-Spritz­
pulver/Cupral 45% Cu wurden deshalb vorher mikroskopische 
Korngrößen-Analysen angefertigt, die eine wider Erwarten hohe 
Feinheit bestätigten (Bild 7 und 8). 

Zur weiteren Demonstration der Mikro-Feinheiten des Sprüh­
verfahrens führe ich nachstehend noch eine aufschlußreiche 
Berechnung an: 

Zugrunde gelegt wu rdc: 
ein Spritzpulver-Präparat (spez. Gew. 2). 
eine einheitliche Teilchengröße von 0,005 mm Dmr., 
eine amtliche Anerkennung von 0,2 % bei 2000 I/ha, 
eine Sprühkonzentration von 2 % bei 200 I/ha. 
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BU:i 7. Mikro -Aufnahme: Brühetropfen mit \Vofatox-Spritzpulver 
Maßs tab 1: 400, 1 Teilstrich 0,01 mm ' 

Es werden demnach 2 kg des Präparates in 100 I Wasser 
suspendiert. Von dieser Brühe werden jeweils 2 I je Baum ge­
sprüht, 2 kg des Pulvers enthalten bei Teilchen gleichen Volu­
mens wie Kügelchen mit einem Dmr. von 0,005 mm etwa 
15 Billionen mehlfeine Partikelchen. 

In 2 I Brühe sind davon 2 % = 40 g oder 300 Milliarden ent­
halten,. Für die Verdüsung wurde ebenfalls eine einheitliche 
Tröpfchengröße von 0,1 mm Dmr. angenommen. Aus 2 I Brühe' 
entstehen demnach rund 4 Milliardell Tröpfchen, die 300 Milliar­
den feste Pulverteilchen enthalten. 

Jedes der winzigen Tröpfchen von 0,1 m'n, Dmr, enthält also 
75 Wirkstoff- bzw, Präparatteilchen in der Größe von 0,005 mm 
Dmr. 

Ii Leistungs,'ergleieh !les Spritz- lind Sprüllverlahrens 
Motor· 
Spritze') 

0,1 AHgemeine Angaben 

Schlepper· Fah rgeschwind igkeit w" h rend 

Sprüh· 
blaser 

der Arbeit .. ,.,'."'."",, . . ,km/h rQckt nur nach 3,6 
Behälte r·lnhalt ..... ", .... ".,.' .. . .. I 700 220 
Behälter·lnhalt aus reichend für ""'" Böume 35 110 
Behälter·Leerspritiung in .,. , . ' , , , . , ,. min 35 37 
(lehälter·Füllungell je ha .... ,., .:-'1._nz_O_h_' _ _ ----:-;-2'-,8 ___ --:'0,'-9 _ _ 

Brühemenge je Baum """""""" I 20 2 
Brühemenge je ha (für 100 gro ße Kronen) I 2000 200 
Spritz- bzw. Sprühdüsen Anzahl 2 1 
Spritz· bzw, Sprtihdruck atü 12 0,03 
Gebläseluft . , , , , , , . . , .' m'/min 33 
Spritz- bz\\'. Sprühleislung I/min 20 6 

5,2 Benötigte Arbeitskräfte 
Trakto risten .... 
Spritzer bzw. Sprüher ... 

5,3 A~:beitsdauer je Behälterfül!ullg 
5,31 Rüstzeiten 

Abwieg n und Anrühren der Prä­
parate auf 1 bis 2 Eimer \-\lasser min 
Behälter mit Wasser und ]{onzentrat 
und Durchmischen d er Brühe min 

5,32 An· und Abfahrt zum Quartier 
(2 x 400 m) ,.' " .... ,., .. 

min 

\Vendezei ten im Quartier min 

5,33 Reine Spritzzei t ..... . 

5,34 Gesamta rbeitsdauer je Füllung 

0," Bearbeitungsdauer je ha 
Motorspritze (60 x 2,8) , 
Sprubblaser (59 x 0,0) ",' 

5,5 Arbeitsstunden je Hektar 
Spritzung (168 min x 3 Mann) 
Sprübung (53 min x 2 Mann) "" 

min 

min 

min 

min 
min 

h/min 
h /min 

5,6 Spritzleistung je h/Molorspritze . . "'" ha 
Sprübleistung je h/Sprühblaser· , . , ,. ha 

I 
2 

11 
15 

10 

25 

35 

60 

168 

8/24 

0,35 

4 

Iq 

8 
4 

22 

37 

69 

53 

1/:16 

1,1 
5,7 Spritz- bzw. Sprühdauer für eine Qbstplantage mit 50 ha älteren Hoch- ·und 

Halbst:immen 
:\Jo torspritze etwa 3 Wochen 
Sprühblaser etwa 1 Woche 

Die schnellste und vor allem termingemäße Behandlung der 
Bäume ist entscheidend für den Erfolg. Das SprühverfaJ]ren 
kann auch in dieser Hinsicht den Erfolg überlegen sichern, 

"l) Aurbau-Aggregat, älteres ' Modell, wegen Schl auchmaterial nur mit 12 atü 
gesprHzt. 

Bild 8. Mikro'Aufnahme: Brühetropfen mit Cupral 45% Cu 
j\"laßstab 1: 4.00, 1 Teilstrich 0,01 mm 

6 Stäuben lind Fellchtstiiuben 

Der Sprühblaser ist der erste Gerätetyp, bei dem ohne Aus,­
wechslu ng von Aggregaten von der FlüssigkeJtszerstäu bu ng au f 
die Pulververstäubung umgeschaltet werden kann und der 
darüber hinaus beide Verfahren zur Feuchtstäubung kombiniert . 

Das Stäuben spielt im Obstbau wegen der geringeren Haft· 
fähigl<eit und der stärkeren Windanfälligkeit gegenüber dem 
geschlossenen Feldbestand nur eine untergeordnete Rolle . Ich 
habe daher von Versu chen mit Insektiziden abgesehen und 
lediglich die für den Forstschutz wichtige Stäube-Apparatur 
mit dem von Pretzschner & Co .. Dresden, zur Verfügung ge­
stellten Gesarol-Trägerstoff geprü ft, Die Verstäu bungsleistung: 
war gewaltig. Bei der Feinheit des Talksteinmehls konnte die, 
Plantage innerhalb weniger Minu ten bis beinahe 100 m Tiefe' 
in eine einzige Staubwolke gehüllt werden, die etwa 10 min 
lang in den Kronen schwebte. Die Kontrolle ergab, daß bis­
etwa 30 m Tiefe der Belag mit .. sehr gut" bezeichnet werden 
mußte. In 40 bis 50 m Entfernung war der Belag teilweise noch 
ausreichend. Die gleichmäßige Verteilung auf alle Teile der 
Kronen muß besonders hervorgehoben werden. 

Für die Feuchtstäubung verwendete ich das DDT-Hexa­
Pulver Duplexan, das denselben Trägerstoff enthält , und 

[ SChwefelkalkbrühe zur Benetzung. Die von Teile,' , Magdeburg,. 
überlassene Schwefelkall<brühe war zur SChorfbekämpfung vor­
gesehen: sie hatte aber in diesem Falle darüber hinaus die Auf­
gabe, die gu te Haftfähigkei t au f das pu I verförmige I nsek tizid 
zu übertragen. 

Bei halber Öffnung des Pulver-Dosierhebels und einer Flüssig­
keitseinstellung von 6 ljmin konnte eine recht ansehnliche' 
Staub-Sprühnebelwolke erzielt werden, die bei einer Durch­
fahrt etwa 6 Reihen tief (60 m) durch die Kronen zog, Bei der 
gewählten Dosierung hatte die erste Baumreihe zuviel abbe­
kommen, so daß Äste. Blätter und Früchte teilweise verklebt 
waren, während die zweite Reihe einen idealen Belag aufwies .. 
Der Belag auf der dritten Reihe war auch noch r~cht gut, Es 
handelte sich aber hier schon vorwiegend um unbenetzte Staub­
teilehen und in den weiteren Reihen ausschließlich um solche. 
Leider konnten 19.')3 weitere Versuche nicht durchgeführt: 
werden, 

Bevor sich die obstbauliehe Praxis mit diesem Problem be .. 
schäftigen kann, müssen erst einmal die Maschinenkonstruk­
teure die Frage der möglichst vollkommenen Benetzung des, 
auszublasenden Staubes lösen. Zur Zeit treiben bestimmt noch 
über 50% des Pulverpräparates unbenetzt ab, Dadurch wird 
die an sich beachtenswerte Methode unwirtschaftlich, Die bei: 
diesem Versuch festgestell te überraschend hohe Regenbestän­
digkeit des Belages sollte für die Erforschung der zweckmäßigen 
Verdüsung genügender Ansporn sein, 

Als Beispiel für die ausgezeichnete Haftfähigkeit seien an 
dieser Stelle noch folgende Aufzeichnungen angeführt: 

2, Juni 1953 19 Uhr Feuchtstäube-Versuch Duplexan und 
Schwefelkalkbrü he, 
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2. bis 3. 
Juni 1953 

4. Juni 1953 

22 bis 10 Uhr anhaltender starker Regen (Nieder­
schlag laut Agrarmeteorologischer Station Pill­
nitz 19 mm). 
Die Kontrolle ergab . daß der starke Dauerregen 
von dem Belag kaum etwas abgewaschen hatte 
(~i e h e Bild 9). 

Auch 2 Wochen später und nach weiteren Niederschlägen war 
der Feuchtstäubebelag noch deutlich zu e rkenne~. 

7 ZuslIlllmenfassuug 

Die vorjährigen Versuche mit d em Sprübblaser in Hoster­
witz haben gezeigt. daß durch die An·.vendung d es Sprüh ver­
lah rens im Obstbau bei der Vor- und Nachblütespritzung bei 
Einsparung von etwa 

90 % Wasser. 
10 % Pflanzenschutzmitteln. 
30 % Arbeitskräften-und 
80 % Arbeitszeit 

gute biologische Erfolge zu erzielen sind. Die Furcht vor phyto · 
tox ischen Schäd igu ngen durch höhere B rü hekon zen t ra tion en 
hat sich zumindest bei den verwendeten Prä paraten als unbe­
rechtigt erwiesen. Die Wi ederholung dieser Vtersuche und die 
Einbezie11Ung der Winterspritzung sowie eine genaue wi~sen­
schaltliche Auswertung sollte VOll de n zuständigen Stellen in 
diesem J a hr vordringlich betrieben werden. Bei der hohen 
volkswirtschaftlichen Bedeutung. die dem neuen Verfahren für 
unsere Obstversorgung zukommt, dürfen die großen Reserven. 
die in einer verbesserten Schädlingsbekämpfung liegen. nicht 
länger ungenutzt bleiben. We rden die Ergebnisse bestätigt. 
woran kein Zweifel bestehen kann, so ist für den Obstbau eine . 
wesentliche Grundlage für eine bessere und billigere Erzeugung 
geschaffen. Die Verwirklichung der dem Bericht vorangesetzten 
Forrlerung ist dann nu r noch von der Leistungsfähigkeit unserer 
Landmaschinenindustrie abhängig . Dabei sollte beachtet 
werden, daß die Pflanzenschutzgeräte schon bisher die wichtig­
sten Hilfsmittel unserer Obstbaubetriebe waren. daß der Sprüh­
blaser aber darü ber hinaus auch fü r den Forstschu tz eine wesen t­
liehe Rolle spielt. 

Die hier ve röffentlichten Erfahrungen wurden bereits in 
einem Vo rt.rag anläßlich der Tagung des KdT-FacJlausschusses 

"TeChnik in der Schädlingsbekämpfung" im Juli 1953 in Pill­
nitz/Hosterwitz maßgeblichen Pflanzenschutz-Fachleuten be­
kantgegeben, di e sich auch selbst von dem vorzüglichen Zu­
stand der Plan tage überze ugen kon n ten. 

Bild 9. Apfelblall, feucht bestäubt 

An dieser Stelle sei aB denen gedankt, die b ei der Durch­
führung der Versuche mitgewirkt habelJ oder die Arbe;ten durch 
überlassung von Versuchspräparaten uote rstützten. 

Eine betriebswirtschaftliche Auswertung über den Einsatz 
des Sprühblasers in der Plantage des VEB Gartenbau Hoster­
witz wird noch dUrch den damaligen Leiter diese r Plantage 
veröffentlicht werden. A J58l 

Neue Hackschare für die Bearbeitung der Zuckerkulturen 

Die Bearbeitung der Zuckerrübenkulturen durch H acl;geräte mit 
gewöhnlichen Scharen hat, wie es die Erfahrung gezeig t hat, nicht 
die gewünschten Erfolge gebracht. Am Stiel eier Hacl<schare bleibt 

Bild 1. Neue Aus­
führung der 
Hackschare 

das Unkraut hängen und die jungen Pflanzen 
werden im Stadium der Gabelung beim Durch· 
gang der Schare mit Erde verschüttet, wodurch 
sie sehr oft eingehen. 

Wir haben deshalb zur Bearbeitung der Zucker­
rübe se lbstreinigende Schare meiner Konstruktion 
angewende l. 

Der Hackscharstiel ist nach rücl{wärts gebogen 
(Bild 1 lind 2), als Arbeitsorgan dienen zwei 
schmale Hacl<messer, die gabelförmig gestellt 
sind. Die Gabelung ergibt sich aus der Spaltung 
der ausgezogenen Spitze des Hackpflugmeißels. 
Das Schar wird am zweckmäßigsten aus dem 
Meißel des Hackpfluges KUrS 2,8 oder KPS 5,4 
angefertigt. Die Messer dürfen ni cht dicker als 
3 bis 4 mm sein und müssen nach 4 bis 5 
Arbei tsstunden nachgeschliffen werden. Die von 
mir konstruierten Hackschare lichten die Saat 
nicht, das Unkraut gleitet vom Stiel herunter 
und wird zerschnitten. Durch den nach rückwärts 

gebogenen Scharstiel wird außerdem eine Aufhäufelnng des Erd-
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Bild 2. Einzelheiten der Konstruktion 

reichs und gleichzeitig ein Zudecken der jungen Pflan zen mit Erde 
vermieden. Die mit den neuen Scharen erzielten Arbeitsergebnisse 
waren sehr zufriedenstellend. AUI< 1306 P. Dem/schenko 
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